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Ehrensache der Landwirte
• Der Kolchos „Krasny Pachar" erfüllt erfolgreich seine 

Aufgaben für das abschließende Planjahr
• Der Staat erhält 5 500 Zentner Milch überplanmäßig

Die Werktätigen des Kolchos 
„Krasny Pachah" entfalten mit 
Erfolg den sozialistischen Wett­
bewerb um ein würdiges Bege­
hen des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Sich auf die Resultate 
des Vorjahrs stützend, strebt das 
Kollektiv eine weitere Hebung 
der Produktion auf Feld und 
Farm lm abschließenden Plan­
jahr an. Im vergangenen Jahr 
wurde die Produktion und der 
Verkauf von landwirtschaftli­
chen Erzeugnissen an den Staat 
bedeutend Überboten. Der Rein­
gewinn betrug 678 600 Rubel, 
der Prozentsatz der Rentabilität 
belief sich auf 5F.7 Prozent. 
Trotz den äußerst ungünstigen 
Witterungsverhältnissen haben 
die Ackerbauern und Viehzüch­
ter auch für die ersten fünf Mo-

nate dieses Jahres gute Kennzif­
fern erzielt und den geplanten 
Arbeitsumfang In allen Zweigen 
bewältigt.

Die Frühjahrsschlacht Ist auf 
den Feldern abgeschlossen. Die 
Aussaat ist In allen Kulturen auf 
einem hohen agrotechnischen Ni­
veau In guter Qualität mit Saat­
gut erster und zweiter Klasse 
durchgeführt. Der Saatstand des 
Welzens, der Gerste, des Hafers 
und der Hirse Ist gut, und wir . 
haben allen Grund, auf eine rei­
che Ernte zu Hoffen.

Wir sorgen ständig um die 
Verbesserung der Futterbasis, 
besitzen 3153 Hektar mehrjäh­
riger Gräser — Shltnjak. Espar- . 
rette, Luzerne. Eine gute Futter­
basis ermöglicht es uns, die Ver­
kaufspläne nicht nur zu erfüllen.

sondern auch zu überbieten. Den 
Fünfjahrplan des Milchverkaufs 
hat unser Kollektiv1 vorfristig 
zum 1. Jun! erfüllt und wir ha­
ben die Möglichkeit, bis Jahres­
schluß noch 5 500 Zentner Milch 
zu verkaufen. Der jahresdurch­
schnittliche Milchverkauf Ist Im 
Vergleich'zum 8. Planjahrfünft 
um 1 878 Zentner angesHcgen. 
d. h. um 24,3 Prozent. der 
des Fleisches — um 34.5 Pro- 

• zent. Das ist bedeutend mehr, 
als für dieses Planjahrfünft ge- 
flant war. Der Halbjahrplan des 

ielschvcrkaufs an den Staat für 
das abschließende Planjahr ha- 

. ben wir bereits zu 106,9 Prozent 
erfüllt und 456 Zentner Fleisch 
mehr verkauft, als zur selben 
Zelt des Vorjahrs.

Es gibt eine ganze Reihe Fak­
toren. die auf die Vergrößerung 
der Milch- und Fldschproduk- 
tlon einwirkten: die Mechanisie­
rung der Farmen, die Verbesse­
rung der Futterbasis, die Intensive

Mast, die Verbesserung der Her­
de, insbesondere der Melkherde. 
Aber entscheidend waren natür­
lich die Menschen, Ihr bewußtes 
Verhalten zur Arbeit. Vortreff­
lich arbeiteten auf der Farm die 
Melkerinnen Jelena Subenko. 
Alexandra Zybro. Valentine Gln- 
der, Ljubow Kljuntschlk, Valen­
tina Neshdanowa. Melanja Eo- 
gajewa, Ljubow Zyganowa. Olga 
Nurgalijewa. Raissa Abdrachma­
nowa, die Viehwärter Emil Kis- 
ser. Wladimir Akmudiambetow, 
Wladimir Golownjuk. Welter 
sind es die Vlchwärter Kenes 
Sharmanow. Baldybal Shanajew, 
Grigori Gawrlljuk. Iwan Zybro. 
die Schweinewärterinnen Frieda 
Klsser, Nadeshda Jeroschehko 
und Anna Kurz. Sie alle vereint 
das Streben, dem bevorstehenden 
Parteitag mit Arbeltsgrqßt.atcn 
aufzuwarten.

Die Werktätigen unseres Kol­
chos gehen dem XXV. Parteitag 
der KPdSU mit großem Arbeits­
enthusiasmus. mit Erfüllung und 
Überbietung der für das ab­
schließende Planjahr gestellten 
Aufgaben entgegen. ,

A. QUINDT. 
Vorsitzender des Kolchos 
„Krasny Pachar"

W ettbe wer bsatmosphäre 
in der Trikotagenfabrik

• Das Arbeitskollektiv ringt um den Titel „Betrieb XXV. 
Parteitag der KPdSU“

• Hohe Qualität der Erzeugnisse — Sinn und Inhalt des 
Wettkampfes

• Weitere drei Erzeugnisse erhalten das Gütezeichen

Begegnung der Wähler 
mit Genossen A.A. Gromyko

Am 2. Juni fand Im Kallnln- 
Kulturpalast der Stadt Kalinin­
grad bei Moskau eine Versamm­
lung der Wähler des Wahlkreises 
Kaliningrad für die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der RSFSR. 
Gebiet Moskau, statt. Die Ver­
treter der Kollektive der Indu­
strie-Baubetriebe und 
sohungslnstltute kamen 
gegnung mit. ihrem 
tenkandldaten In den 
Sowjet der Russischen 
tion für diesen Kreis, 
des Politbüros des 
KPdSU, ' ' 
UdSSR . 
Gromyko.

Die Begegnung wurde vom 
Ersten Sekretär des Kaliningra­
der Stadtparteikomitees B. A. 
Rodionow eröffnet.

Die Vertrauensperson des De- 
putlertenkandl d a t e n — Abtei­
lungsleiter Im mechanischen 
Werk A. P. Abramow — erzähl­
te über die Laufbahn und dle.Ar-

For- 
zur Be- 

Deputier- 
Obersten 

Födera- 
Mitglled 

____  __ ZK der 
Außenminister der 

Andrej ' Andrejewitsch

beltstätigkeit A. • A. Gromyko,’.
Auf der Begegnung sprachen 

der Gewindeschleifer des Ma- 
schinenbauwprks W. D. Jegorow, 
die Lehrerin T. S. Awerltschewa 
aus der'Mittelschule von Bol- 
schewo, die Sekretärin der Kom­
somolorganisation der Spinnerei 
„1. Mai" von Bolschewo Ljubow 
Malofejewa, dér .Direktor des. 
Forsabungsln s 111 u t s O. X. 
Schischkin.

Sie erklärten, daß die Sowjet­
menschen die Innen- und Außen­
politik der KPdSU, Ihres Lenin­
schen Zentralkomitees, des Po­
litbüros des- ZK mit dem Gene­
ralsekretär . des ZK der Pariel. 
Genossen L. I. Breshnew an.rfgr 
Spitze einmütig unterstützen 
und billigen.

Die Redner hoben hervor, daß 
der Beschluß des Äprilplenums 
des ZK der KPdSU (1975) be. 
den Sowjetmenschen einen, neuen 
Zustrom der schöpferischen Ener­
gie auslöste, betonten, daß die

I
Völker unseres Landes den vom 
XXIV. Parteitag.erarbeiteten au­
ßenpolitischen Kurs und das-auf- 
dem Parteitag angenommene 
Friedensprogramm heiß billigen.

Die Redner riefen die Wähler 
auf. am Wahltag ihre- Stimmen • 
für die- Kandidaten des unver­
brüchlichen Blocks der Kommu­
nisten und Parteilosen abzuge­
ben. .

A. A. Gromyko. der von .den 
Versammelten herzlich begrüßt 
wurde, hielt eine Antwortrede. 
Er äußerte seinen tiefempfunde­
nen Dank den Kollektiven der 
Werktätigen, die ihn als. Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten 
Sowjet der RSFSR aufstelllen. 
Das mir erwiesene Vertrauen, 
sagte A. A. Gromyko. beziehe . 
ich voll und ganz auf unsere 
ruhmvolle Kommunistische Par­
tei, auf ihren Leninschen Kurs in) 
der Innen-und Außenpolitik.

(TASS)

Allerorts in den Industriebe­
trieben Ostkasachstans weitet sich 
der sozialistische Wettbewerb 
für den erfolgreichen Abschluß 
des Jahres 1Ö75. Mehr Erzeug­
nisse besserer Qualität bei Mini­
malaufwand herzustellen Ist heu­
te das Ziel des Kollektivs der 
Lenlnogorsker Fabrik für Ober­
trlkotagen. Die Arbeitsresultate 
des Vorjahres und der fünf Mo­
nate des laufenden sprechen be­
redt vom Erfolg dieses Jungen 
Arbeitskollektivs. Allem lm Jah­
re 1974 wurden 13 000 Erzeug­
nisse guter Qualität über den 
Plan hinaus geliefert.

„Es ist wichtig, daß wir wirt­
schaftlich unsere Ressourcen und 
Arbeitszeit nutzen, das Kollektiv 
auf Hochleistungen und Quali­
tätsarbeit mobilisieren", sagt 

I der Sekretär des Parteibüros des 
Betriebs Anatoli Mlchallowitsch 
Boikow. „Darin sehen wir den 
Sinn und den Inhalt unseres 
Wettkampfes.“

In den Betriebshallen herrscht 
eine Wettbewerbsatmosphäre. Der 
Wettkampf der Näherinnen ent- 

'"faltete sich noch lange vor dem 
30. Siegestag des Sowjetvolkes. 
Man arbeitete für sich und Jenen 
Jungen, kämpfte für Spitzenlei­
stungen und gute Qualität der 
Erzeugnisse. Zum Tag des Sieges 
wurden alle vorhergehenden Ver­
pflichtungen erfüllt und Überbo­
ten. Als da3 Kol 1 e k 11 v 
die Mitteilung über die 
berunfg des XXV. Parteitag 
KPdSU erreichte, beschl 
die Näherinnen, um den Namen 
..Betrieb XXV Parteitag" zu 
kämpfen und übernahmen zusätz­
liche Verpflichtungen.

Sie wollen die Planaufgaben 
für das abschließende Jahr dm 
9. Planjahrfünfts bis zum 18. 
Dezember erfüllen, für 40 000 
Rubel Erzeugnisse über den 
Plan hinaus liefern und für 
200 000 Rubel überplanmäßig 
realisieren. Dabei

beitsproduktivltät um 1.5 Pro­
zent ansteigen und weitere drei 
Artikel sollen das Gütezeichen 
erhalten. Bis zum Tag der Werk­
tätigen der Leichtindustrie wird 
ebenfalls überplanmäßige Pro­
duktion geliefert.

Hunderte Näherinnen haben 
Ihre persönlichen Planaufgaben 
für fünf Jahre vorfristig überer­
füllt und sind Schrittmacher im 
sozialistischen Wettbewerb. Die 
Näherinnen Nadeshda Abilowa. 
Tamara Meder. Klawdlja Sero 
wa. Galina Kuryklna, Ludmilla 
Scharawaschowa. Maria Popowa, 
die Zuschneiderinnen Maria Sln- 
tschenko, Anna Merkurjewa, Ni­
na Korjagina und viele andere

arbeiten bereits für Apr 
August 1976. Musterarbeit 
sten die Veteranen der Fabrik, 
das Ehepaar Nina und Anton 
Meier.

Die Fabrik für Obertrlkotagen 
wetteifert mit dem Schwesterbe­
trieb aus Semipalatlnsk. Die ge­
genseitige Prüfung der Ergeb­
nisse des Wettkampfes zeigte, 
daß die Lenlnogorsker Näherin­
nen Ihre Rivalen lm ersten Quar­
tal 1975 überflügelt haben und 
In allen Kennziffern als Sieger 
voranschreiten.

Gebiet Aktjubinsk

Joh. SCHLOSS, 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

UNSERE BILDER: Falita Becker, die beste Eingeberin 
beitsstUcke; die Deputiertenkandidatin des Stadtsowjets Lenlnogorsk 
Wera Larionowa (links) und die Näherin, Gewerkschfatsaktlvistln 
Tamara Serowa

Fftos: D. Neuwirt
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Begegnung der Wähler 
mit Genossen D. S. Poljanski

Im festlich geschmückten Kul­
turhaus in der Arbeitersiedlung 
Pawlowsk fand am 2. Juni eine 
Begegnung der Wähler des Paw. 
lowskl-Wanlkreises in der Altai­
region mit dem Deputiertenkan­
didaten zum Obersten Sowjet der 
RSFSR von diesem Wahlkreis, 
dem Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Minister für 
Landwirtschaft der UdSSR 
Dmitri Stepanowitsch Poljanski 
statt.

Die Begegnung wurde vom 
Ersten Sekretär des Pawlowskl- 
Rayonpartelkomitees I. J. Bere- 
shnjak eröffnet.

Die Vertrauensperson des De- 
puttertenkandidaten. Dreher aus 
dem Mechanischen Reparaturwerk 
in Pawlowsk M. I. Strigln berloh- 
tete aus dem Leben und über die 
Tätigkeit des Genossen D. S.Po­
ljanski und rief alle Wähler des 
Wahlkreises auf. am Wahltag, ein­
mütig für Ihn zu stimmen.

Während der Begegnung spra­
chen J. W. Dawydowa. Meisterin 
lm Maschinenmelken im Sowchos

,.Kortschln3kI": A. A. Ükralnskl, 
Mechanisator aus dem Sowchos 
..53. Oktober". L. Sch. Sauschl- 
zlna, Ärztin lm Rayonkranken­
haus von-Pawlowsk;’F. D Iwan­
kow. Erster Sekretär des Rayon- 
partelkomltees Mamontowo: T. A 
Smirnowa. Jungarbeiterin aus 
der Fernmeldezentrale Rebrlcha 
mit Stolz über die gewaltigen 
Errungenschaften In der Ökono­
mik des Landes und Ihrer Re­
gio.! über die Hebung des Wohl. 
Standes des Sowjetvolkes. Sie 
betonten die historische Bedeu­
tung der Agrarpolitik dèr 
KPdSU und jhre konsequent? 
Durchführung im Leben. Die 
erstarkende materiell-technische 
Basis der Wirtschaften ermög­
lichte den Landwirten der Altai­
region. trotz des Unwetters im 
Frühjahr den Acker von 4.8 Mil­
lionen Hektar in optimaler Frist 
mit Getreide zu bestellen.

Die Redner billigten einmütig 
die Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei, die 
praktische und zielstrebige Tä-

tlgkeit 'des Zentralkomitees der 
KPdSU, seines Politbüros .mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I Bresh­
new, an der Spitze. “

Dj S. Poljanski, der von den 
Versammelten herzlich begrüßt 
wurde, hielt vor den 
eine Rede. Er dankte den Ver­
sammlungsteilnehmern und-alten 
Wählern dës Pawlowskl-Wahl- 
krelses, die Ihn erneut äls 'JJtren 
Deputiertenkandidaten zum Quer­
sten Sowjet der Russischen Föde- 

' ration nominiert haben. ‘ Er 
sagte, daß dies hohe Vertrauen' 
vor allem unserer Kommunisti­
schen Partei gilt'und er es als 
Beweis der allgemeinen Unter­
stützung der Innen- und Außen. 
Politik der KPdSU betrachtet. 
D. S. Poljanski versicherte, daß 
er wie auch früher seine Erfah­
rungen und Kenntnisse dem 
Dienst am Volk, der Sache der 
Verwirklichung der erhabenen 
Pläne des kommunistischen Auf­
baus widmen wird.

(TASS)

WäUlèrn

A. N. Kossygin 
P. Jaroszewicz

Entsprechen'd einer früheren Ver­
einbarung hat am 2. Juni ein Tref­
fen zwischen dem Mitglied d<~ 
Politbüros des ZK 
Vorsitzenden des ......
der UdSSR. A. N. Kossygin, und 
dem Versitzenden des Ministerra­
tes Polens, Piotr Jaroszewicz, 
stattgefunden.

der KPdSU. 
Ministerrates

traf mit
zusammen
Bei diesem Treffen wurden In­

formationen über die Ergebnisse 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft der Sowjetunion und Po­
lens im laufenden Planjahrfünft 
ausgetauscht. Zur Erörterung stan­
den eine Reihe von Fragen der 
weiteren Entwicklung der sowje­
tisch-polnischen Zusammenarbeit

und aktuelle Probleme der Betei­
ligung der Sowjetunion und- po­
lens an der Vertiefung der sozia­
listischen Wirtschaftsintegration 
im Interesse der Brudervolks bei­
der Länder und der sozialisÜscheu 
Ländergemeinschaft.

Das Treffen verlief -in -einer' At­
mosphäre der Freundschaft und 
des kameradschaftlichen gegensei­
tigen Verstehens.

(TASS)

Zur Unterstützung der arabischen Völker
Das Sekretariat des Internatio­

nalen Studentenbundes (1SB) hat 
im Zusammenhang mit dem Tag 
der internationalen Solidarität der 
Studenten mit dem Kampf der ara­
bischen Völker eine Erklärung ver­
öffentlicht, in der cs im Namen von 
Millionen Studenten der ganzen 
Welt seine Unterstützung für den

Kampf der arabischen Völker ge­
gen Imperialismus, Zionismus und 
Reaktion, für Demokratie, nationa­
le Unabhängigkeit und sozialen 
Fortschritt zum Ausdruck bringt.

Das ISB-Sekretariat wendet sich 
an die Studenten sowie an -tlle 
demokratischen, fortschrittlichen 
und friedliebenden Kräfte mit dem

Appell, die Bewegung der Solida­
rität mit den arabischen Völkern 
und den Studenten, die für Befrei­
ung der besetzten Gebiete und-für 
die Wiederherstellung der legiti­
men Rechte des arabischen Volkes 
von Palistina kämpfen. weiter zu 
verstärken.

(TASS)
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STOCKHOLM. Zwischen dem
Ersten Sekretär des ZK der 

PVAP, Edward Gierek. der zu ei­
nem offiziellen Besuch in Schweden 
weilt, und dem schwedischen Regie­
rungschef Olaf Palme haben am 2. 
Juni Verhandlungen begonnen. Zur 
Behandlung stehen Probleme der 
Entwicklung der wirtschaftlichen, 
handelspolitischen und wissen­
schaftlich-technischen Beziehungen 
zwischen beiden Ländern.

Edward Gierek wird eine Reise 
nach Göfoborg unternehmen und 
das Automobilwerk Volvo und die 
große Schiffswerft Gefeverken be­
sichtigen. Der Besuch wird bis Don- 
nersfeg dauern.

JA EN HAAG. Volle Glelchbe-
” rechtigung für eile Frauen1', 

„Arbeit und Wohnung statt neuer 
Kampfllugzeuge", „Mohr Kindergär­
ten und -krippen" — unter diesen 
Peroien fand in Amsterdam eine 
Protestdemonstration von etwa 1 000 
Vertreterinnen niedorländisc h e r 
Frauenorganisationen gegen die 
Diskriminierung der Freu statt.

| ISSABOH. Die verfassungsge
*■* bendo Versammlung Portu­

gals ist am 2. Juni eröffnet worden. 
Die Abgeordneten haben eine neue 
Verfassung auszuarbeiten, die die 
seit dem Sturz des Faschismus er­
zielten Errungenschaften des portu­
giesischen Volkos Widerspriegeln 
würde.

D ERLIN. Die DDR und Mocam- 
bique haben beschlossen, am 

25. Juni, Tag der Ausrufung der 
Unabhängigkeit von Mocambique, 
diplomatische Beziehungen zwischen 
den beiden Staaten aufzunehmen.

D ERN. Bei einor Unferschriffon-
*-* Sammlung habon sich 85 000 

schweizer Bürger und damit 50 Pro­
zent mehr, als für einen solchen 
Antrag erforderlich, für eine Volks­
befragung über einen neuen, von der 
Partei der Arbeit vorge'schlagenen 
Verfassungsartikel ausgesprochen.

Der Entwurf des Artikels sieht 
Kontrolle über Preise, Einkünfte und 
Investitionen, Erhöhung der Steuer 
für Großunternehmen sowie Be­
schränkung der Macht der Monopo­
le bis hin zu deren Verstaatlichung 
vor.

Die Regierung hat jetzt das Da­
lum für die Volksbefragung festzu­
setzen.

D EIRUT. In Beirut und ganz 
*-* Libanon war es am 2. Juni 

verhältnismäßig ruhig. Die Banken, 
staatlichen und Privatunternehmen 
und Kaufläden sind offen, der Ver­
kehr ist auf allen Straßen wiederauf­
genommen worden. Die Kräfte der 
inneren Sicherheit und' gemeinsame 
libanesisch-palästinensische Streifen 
kontrollieren die Lage In Beirut, wo

am vergangenen Tag nur vereinzelt 
zu geringfügigen Schießereien kam.

NEW YORK. Der israelische 
Ministerpräsident Rabin hat 

bekanntgegeben, daß Israel zur Bc 
Kräftigung seines „guten Willons" 
gegenüber Ägypten die auf der Si­
nai-Halbinsel stationierten Streitkräf­
te um mehr als die Hälfte reduzie­
re, wird aus Jerusalem gemoldef. 
Wio UPI feststem, kam diese An­
kündigung gerade, als die Gosprä- 
ehe zwischen Ford und Sadat in 
Salzburg zu Ende gingen. Rabin be­
stritt es aber, daß er diese Ver­
handlungen beeinflussen wollte.

HELSINKI. Eine internationale
Konferenz über Soerctlung 

ist in der finnischen Hauptstadt 
eröffnet worden. An der Konferenz 
beteiligen sich Vertreter von 20 
Ländern.

O ASEL. . Moskau—Warschau— 
Berlin—Frankfurt—Basel" — 

ein sowjetischer Schlafwagen mit 

diesem Richtungsschild ist am 2. Juni 
zum ersten Mal im Bahnhof von Ba­
sel eingelaufon. Damit st der regel­
mäßige Direktverkehr zwischen der 
Sowjetunion und der Schweiz eröff­
net worden. Dar Wagen legte mehr 
als 2 700 Kilometer über das Terri­
torium von fünf Ländern innerhalb 
von 46 Stunden zurück.

C ALZBURG. Die zweitägigen
Verhandlungen zwischen dem 

USA-Präsidenteh Gerald Ford und 
dem ägyptischen Präsidenten Anwar 
el Sadat sind am 2, Juni zu Ende ge­
gangen. Die Gesprächspartner hat­
ten die Lago im Nahen Osten wie 
auch die amerikanisch-ägyptischen 
Beziehungen erörtert.

AUS ALLER

tass-fernschreiber 
■■I meldet ■■■

Dauerhaften Weltfrieden sichern
Das Präsidium des Weltfriedensra­
tes hat auf seiner am Montag be­
endeten Tagung einen Aufruf an 
die Friedenskräfte der Welt be­
schlossen. das Wettrüsten zu stop­
pen, die internationale Entspan­
nung unumkehrbar zu machen und 
einen dauerhaften Weltfrieden zu 
sichern.

Die Tagung nahm ferner ein 
Programmdokument über die Auf­
gaben der Weltfriedensbewegung 
an.

In einer Botschaft an das vietna­
mesische Volk bekräftigten die Ta­
gungsteilnehmer' ihre unveränderte 
Unterstützung für das Volk Viet­
nams. das mit friedlichem Aufbau 
beschäftigt ist.

In einer an den Revolutionsrat 
und die Provisorische Regierung 
Portugals gerichteten Botschaft 
kommt die Solidarität der Frie­
denskräfte aller Kontinente mit 
dem portugiesischen Volk zum 
Ausdruck.

D e Tagung sandte ein Glück­
wunschtelegramm an den elnge* 

kerkerten Generalsekretär der Korn- 
munWksciien Parte: Chiles Luis 
Corvalan. zu seiner Auszeichnung 
mit dem internationalen Leninpreis 
„Für Festigung des Völkerfrie­
dens".

Das Präsidium hat den Preis des 
Weltfriedensrates auf dem Gebiete 
der Kultur dem Schriftsteller M.- 
ctiall Scholochow verliehen. Mit der 
goldenen Friedensmedallle „Frédé­
ric Joliot-Curie“ wurden der Prä­
sident Finnlands, Kekkonen, der 
Präsident Zyperns, Makarios, der 
Vorsitzende des Exekutivkomitees 
der Palästinensischen Beirolungs- 
organisatlon. Arafat, die Regierung 
der DRV, die Provisorische Revo­
lutionäre Regierung der RSV, der 
Apartheid-Ausschuß der UNO und 
der Entkolonialislerutigsausschufi 
a U3geze.cn net.

Zu Ehrenmitgliedern des Präsi­
diums des Weltfriedensrates wui' 
den Anna-Saghers. Dolores löarru- 
r: ud Gysta Fucikova gewählt.

(TASS)
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Fortschrittliche Erfahrungen

Effekt der persönlichen
Man meint gewöhnlich, daß 

das Schicksal des Produktions­
plans in der Werkabtellv" 
schieden wird. Doch wie 
xls gezeigt hat. hängt der 
oft von der cxr'”— *
Arbeit der Jnjer..^-. 
und nicht nur In der Sicherung 
des Produktionsablaufs. Beson­
ders ersprießlich sind die Ergeb­
nisse oort, wo die schöpferische 
Aktivität der Ingenieure und 
Techniker auf die Lösung der ra­
dikalen Probleme der Hebung 
des Wirkungsgrades der Produk­
tion, auf Liquidierung aller nur 
möglichen Verluste, auf Einspa­
rung von Rohstoff und Materia­
lien, Senkung der Gestehungsko­
sten und Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse gerichtet Ist.

Im Karagandaer Werk für 
Heizapparaturen arbeiten 518 In­
genieure, Techniker und Ange­
stellte nach den persönlichen 
Schaffensplänen. Während ihrer 
Erarbeitung wurde vor Jedem 
Spezialisten die Bedingung ge­
stellt. in seinen Plan Fragen in 
Übereinstimmung mit dem Plan 
der technischen und Organisa­
tionsmaßnahmen einzuschließen 
Auch soll sich Jeder Spezialist 
mit den Themen bekannt ma­
chen, die den Rationalisatoren 
vorgeschlagen wurden, um eine 
konkrete Neuerung vorzuschla­
gen und zu erarbeiten.

lung ent- schöpfer
die Pra- Spezlall-

er Erfolg techhlscl

Kandidaten des VolkesHerstellung von Werkzeichnun­
gen abgeschlossen.

Unter deu Bedingungen des 
sich stürmisch entwickelnden 
technischen Fortschritts «erden 
an «llu Ingenieure und Techniker 
immer hönere Anforderungen ge­
stellt. Deshalb müssen sie stän­
dig ihre technischen und ökono­
mischen Kenntnisse erweitern. 
An Abendschulen, Techlken und 
Hochschulen studieren ohne Un­
terbrechung Ihrer Produktionstä­
tigkeit etwa 300 Werkarbeiter. 
Viele Ingenieure unterrichten an 
Abendabteilungen von Techniken 
und Hochschulen, an der Werk- 
schulc für Meister. All diese 
Maßnahmen steigern den Wir­
kungsgrad der Produktion, helfen 
ein einträchtiges Kollektiv­
schmieden, das komplizierten 
Produktionsaufgaben gewachsen 
Ist.

lm Kollektiv wird planmäßig 
für gute Qualität der Erzeugnis­
se gekämptt. Dieser Tage wurden S 
die Heizkörper „Standard-90 
für die Zuerkennung des staatli­
chen Gütezeichens vorbereitet. 
Sofort naben sich ausländische 
Konsumenten gefunden. Zuerst 
war es Polen. Eine Partie Heiz­
körper wird für Italien abgefer­
tigt. Insgesamt liefert das Werk 
ans Ausland Erzeugnisse für 
etwa 1 Million Rubel.

lm Kollektiv des Werks greift 
der sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des bevorstehenden XXV. 
Parteitags der KPdSU Immer 
mehr um sich. Vor kurzem wurden 
In den Betriebsversammlungen 
neue erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen besprochen. Einmü­
tig wurde beschlossen, um die 
Erfüllung des Fünfjahrplans zum 
10. August zu ringen und für 3 
Millionen Rubel üoerplanmäßlge 
Produktion zu liefern.

E. SCHARTNER. 
Direktor des Karagandaer 
Werks für Heizapparaturen

Zentralkomitees der Gewerk­
schaft.

Die Analyse der Tätigkeit der 
Ingenieure und Techniker nach 
Ihren persönlichen SchalTensplä- 
nen Heß einige praktische Schlüz- 
se für die Entwicklung der 
schöpferischen Aktivität In der 
Zukunft ziehen.

lm Werk funktioniert ein Stab 
für die Erarbeitung des Plans 
der Rekonstruktion des Betriebs 
und seiner technischen Neuaus­
rüstung. Diesem Stab gehören 
die führenden Spezialisten 
an. Mtt ihrer Hilfe wur­
den bereits Erarbeitungen für 
die weitere Entwicklung der 
Produktion gemacht.

Das Werkkollektiv hat die 
Taktstraße für kostenloses For­
men gemeistert, das 8 000 Ton­
nen Guß zusätzlich zur Entwurfs­
kapazität ergibt

Vorgesehen ist der Ausstoß 
neuer Erzeugnisarten, wozu elno 
radikale Umgestaltung der For­
mereien in den Gießereien, der 
Ersatz der Maschinen durch 
Taktstraßen. die Anwendung 
hydromechanischer Verfahren 
der Herstellung der Kerne und 
das Trocknen des Formsandes In 
einer ..kochenden Schicht” vor­
gemerkt ist Man sieht hier auch 
vor, eine zentralisierte Produk­
tion von flüssigem Gußeisen zu 
organisieren. Dadurch wird die 
Steigerung der Arbeitsprodukt!, 
vltät und eine hohe Qualität der 
Erzeugnisse gesichert

Auch Vorschläge zur rationel­
len Verteilung der Betriebsaus­
rüstungen wurden erarbeitet, da. 
bei die vorteilhafteste Variante 
der Transportierung des techno­
logischen Rohstoffs, der Halbfa­
brikate und Fertigerzeugnisse In 
Betracht gezogen. Das Ministe­
rium hat diese Erarbeitungen ge­
billigt Zum Abschluß einiger 
technischer Vorschläge wurden 
Verträge mit spezialisierten Pro­
jektierungsinstituten für die

Kumpel- 
Abgesandter 
des Volkes

schln. G. Shumadllowa und B. 
Mokschln führte den WAO-Plan 
ein, wodurch der Koeffizient der 
Nutzung des Kraftverkehrs und 
seine Lademasse vergrößert, die 
Standzeiten liquidiert wurden. 
Die Transportkosten einer Tonne 
wurden einigemal verringert.

Vor kurzem schloß eine Gruppe 
von Spezialisten in Zusammen­
arbeit mit der Schlosserbrigade 
die Einrichtungsarbeiten an der 
automatisierten Fließstraße für 
Preßformung der Sektionen des 
Dampferzeugers „Universal 6M ' 
ab. Nach vorläufigen Berechnun­
gen wird der ökonomische Nutz­
effekt 100 000 Rubel übertreffen

Bedeutsam Ist der Ratlonallsie. 
rungsvorschlag des Ingenieurs 
Alexander Luschtschajew aus der 
Abteilung des Chcftechnologen. 
Die Stanze, die er für den Kü­
chenabwasch konstruierte, hat die 
Herstellung dieser Erzeugnisse 
um ein Mehrfaches beschleunigt, 
dabei wird Jährlich 76—80 Ton­
nen Metall eingespart.

Solcher Beispiele könnte man 
noch viele anführen. Das alles 
wirkt sich günstig auf die Arbeit 
des Werkes aus. Der Betrieb 
überbietet systematisch seine 
Planaufgaben und Ist Inhaber der 
Roten Wanderfahne des Mini­
steriums für Industriebaustoffe 
der UdSSR und des Zwelg-

Elne wirksame Hilfe in der 
Erarbeitung der persönlichen 
schöpferischen Pläne erweist den 
Spezlalisten die wissenschaftlich. > 

Gesellschaft des 
i. Die Gesellschaft organt- 

. ^lsscnschaftllch-techplsche 
Konferenzen. Ihre Empfehlungen 
finden in den persönliche^ Schaf­
fensplänen ihren Niederschlag.

Die Werkverwaltung ihrer, 
selts versorgte die Ingenieure 
und Techniker mit technischen 
und Pateninformationen und zog 
eine Gruppe von Spezialisten als 
Referenten-Experten zur schöpfe­
rischen Arbeit heran.

Die schöpferische Aktivität der 
Ingenieure und Techniker zeitigte 
gute Resultate: 2 615 000 Rubel 
hat man durch die Realisierung 
der persönlichen Schaffensplänc 
in drei Planjahren gebucht

Besondrt-s interessant und be­
deutsam ist die Neueinführung 
des Ingenieurs W. Lunew. Sein 
System der automatisierten Kon­
trolle und Reinigung der Kupol­
öfen und der Nutzung der Wärme 
der Kühlflüssigkeit schließt die 
Ablagerung des Kesselsteins am 
Ofenmantel aus und ermöglicht 
es, das warme Wasser nach sei­
ner Abkühlung nochmals zur 
Nachfüllung des Heizsystems zu 
verwenden.

Die schöpferische Gruppe lm 
Bestand der Ingenieure F. Scham-

technische
der exakten und guten . Werks.
- mlcur-Dienste ab, 'slert t

Riese n ffr u be 
angela/ufen.

Auf diesen Tag warteten die 
Bau- und Grubenarbeiter der 
Trusts „Kasmedstroi" und 
„Dsheskasganschachtoprochodka ' 
mit Ungeduld. Auch kein Wun­
der. denn von der Staatskommis­
sion wurde die erste Folge der 
Riesengrube Nr. 65 angenommen 
Für alle, die an Ihrem Bau tell- 
nahmen, ist das ein bedeutender 
Sieg und große Freude.

Anläßlich dieses großen Ereig. 
nlsses fand hier eine Kundge­
bung statt, in der G. Omarow, 
Leiter aes Trusts „Dsheskasgan- 
sChachtoprochodka" den Be­
triebsarbeitern den symbolischen

Schlüssel von der Riesengrube 
überreichte. Ihre Kapazität wird 
bedeutend höher sein, als die der 
schon funktionierenden Riesen­
gruben Nr. 55 und Nr. 57. Die 
neue Grube'ist nach dem neuesten 
Stand der Wissenschaft und 
Technik mechanisiert und auto­
matisiert. Eine große Anwendung 
wird hier die Funk- und Fernseh­
verbindung finden.

„Sobald die Riesengrube 
Nr. 65 ihre Projektkapazität er­
reichen wird”, erklärte der Di­
rektor des Dsheskasganer Berg­
bau-Hüttenkombinats, Held der 
sozialistischen Arbeit, W. Gurba.

„wird sie soviel Erz fördern wie 
alle Kombinate Erzaltais zusam­
men.”

Dieser Tage hat die Riesengru- 
bc bereits die ersten Tonnen 
Kupfererz geliefert. Wer sind 
diejenigen. die diesen Sieg 
schmiedeten? G. Omarow nannte 
die Namen der Besten. Das sind 
der Leiter eines Bauabschnitts 
der Bauverwaltung ,,Medstroi ■ 
W. Jarmolenko. der Brigadier 
der Montagearbeiter B. Dorlba- 
jew, die Montagearbeiter A. Slo­
now, 1 Uljanow. W. Drushllln, 
die Kumpelbrigaden A. Kalinin. 
W. Popow, A. Perepltschka und 
andere. Sie haben schon alle die 
Aufgaben des abschließenden 
Planjahres bewältigt. Auf ihrem 
Arbeitskalender steht bereits das 
Jahr 1976. Heute gilt ihre Stoß­
arbeit dem XXV. Parteitag der

Dsheskasgan

Interessant 
und lebensnah

Die Viehzüchter des Engels- 
Sowcbos. Rayon Uljanowsk, ver­
pflichteten sich, in diesem Jahr 
3 800 Tonnen Milch und 1 500 
Tonnen Fleisch zu produzieren. 
An der Erfüllung dieser Ver­
pflichtungen arbeitet das ganze 
Kollektiv der,Farm mit großem 
Elan. Besonders erfolgreich ar­
beiten die Vfehwärter Albert 
Schleiermaler und Friedrich 
Omm. Sie nutzen jede Möglich­
keit. um die Produktivität der 
Tiere zu heben und die Selbst­
kosten des Fleischs und der 
Milch zu senken.

Produktivität
der Farmen

Nach den reichen Nieder­
schlägen wächst das Gras auf den 
Wiesen neben der Farm beson­
ders gut Auf den Vorschlag von 
Schleicrmaler und Omm werden 
hier jetzt, die Mastrinder und 
Melkkühe Tag und Nacht gewei­
det. was sich sofort auf die Pro­
duktivität der Tiere auswirkte.

steigt
Die Gewichtszunahmen stiegen 
bis auf 600 Gramm je Rind täg­
lich und die Melkerträge ver­
größerten sich um 3 — 5 Kilo 
Milch je Rind und Tag.

N. STRELKOW

Gebiet Karaganda

Mehrere Jahre funktioniert lm 
Karagandaer Wissenschaftlichen 
Forschungs-, Projektlerungs- und 
Konstrukilonsinstttut der Kohle- 
Industrie lm System der Komso­
molpolitschulung ein Seminar 
„Die wissenschaftlich-technische 
Revolution — ökonomische und 
soziale Probleme”. Propagandist 
dieses Seminars ist der Kommu­
nist. Kandidat der technischen 
Wissenschaften Lew Dawido­
witsch Markman. der ehemalige 
Komsomolsekretär des Instituts. 
In seiner Propagandistentätlg- 
kelt schenkt er der selbständigen 
Arbeit große Aufmerksamkeit 
Zu jeder Seminarbeschäftigung 
bereiten die Hörer Referate zu 
einzelnen Themen vor.

Interessant und inhaltsreich 
war zum Beispiel das Referat 
der Semlnartellnehmerln Ljubow 
Sawal zum Thema „Die Rolle der 
Intelligenz Im wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt". Ihre 
Ausführung belegte sie mit in­
teressanten Zahlen und Tatsa­
chen aus der Tätigkeit des Insti­
tutkollektivs.

Das Thema des Referats der 
Hörerin Irene Klein war „die

Effektivität großer Produktions­
komplexe". in dem sie die Rolle 
des Instituts In der Reorganisie­
rung des Kombinats .Karaganda- 
ugol' in eine Produktionsvereini­
gung zeigte und über die neue­
sten wissenschaftlichen Forschun. 
gen des Instituts für die Kumpel 
des Kohlebeckens sprach.

Bei der Vorbereitung solcher 
Referate wenden sich die Hörer 
oft an Spezialisten verschiedener 
Branchen, nutzen statistische und 
Archivmaterlallen, was ihren Ge­
sichtskreis erweitert und ihre 
Fertigkeiten Im Analysieren för­
dert.

Im Laufe des Lehrjahres haben 
die meisten Hörer Referate ge­
schrieben. Besonders sind die 
Referate der Komsomolzen 
S. Schmidt. 1. Klein. R Tlkuno- 
wa, A. Prachnau hervorzuheben, 
die vom Komsomolkomitee des 
Lenln-Bezlnks zum Wettbewerb 
der besten Referate angenommen 
wurden.

W. JALITSCH, 
Parteigruppensekretär des 
Instituts

Karaganda

Der Abteuferbrlgadler Rein­
hold Littmann aus der den Orden 
des Roten Arbeitsbanners tragen­
den Lenln-Orube ist den Einwoh­
nern von Karaganda gut bekannt. 
Fast ein Vierteljahrhundert hat 
er der Kumpelarbeit gewidmet 
17 Jahre lang leitet er eine der 
besten Brigaden im Kohlenbek- 
ken von Karaganda, ist Kommu­
nist. nimmt aktiven Anteil am 
öffentlichen Leben. Schon mehr­
mals wurde er zum Deputierten 
des Gebietssowjets gewählt. Die 
Wähler der Stadt Schachtlnsk er­
wiesen R. Littmann erneut das 
hohe Vertrauen, indem sie Ihn zu 
ihrem Deputiertenkandidaten In 
den Obersten Sowjet der Kasa­
chischen RepubHk nominierten.

Die Vertrauensperson — der 
Chefgeologe der Lenln-Grube Ro­
man Pak — charakterisierte den 
namhaften Bergmann auf der Be­
gegnung der Wähler mit ihrem 
Kandidaten als einen unermüdli­
chen Neueres der Produktion, als 
elnen gekonjten Organisator und 
Erzieher dps Kollektivs. Die 
Heimat schätzte die Verdienste 
des Bergmanns hoch ein. Indem 
sie R. Littmann den höchsten Ti­
tel für Arbeitsheldemut lm Lan­
de—den eines Helden der soziali­
stischen Arbeit — verlieh.

1952 kam R. Littmann aus ei­
nem kleinen Dorf Im Gebiet Kok. 
tschetaw nach Karaganda und 
trat da in eine technische Berg­
bau-Berufsschule ein. Nachdem 
er sie absolviert hatte, wurde der 
erfahrene Kumpel Fjodor Iwanow 
zu seinem Lehrer. Unter seiner 
Anleitung meisterte er den Berg­
mannsberuf. Der wißbegierige 
und fleißige Littmann bewährte 
sich als ein echter Kumpel und 
sechs Jahre später vertraute man 
ihm die Leitung einer Brigade 
an. Die Kameraden achteten ih­
ren Anführer für seinen Mut. sei­
ne Entschlossenheit, für sein 
schnelles und genaues Berech­
nungsvermögen.

Abteufer ist ein besonderer 
Beruf. Man dringt dabei als er­
ster in das Flötz hinein und richtet 
den Ort vor, von wo die Gewin­
nungsbrigaden dann Kohle för­
dern werden. Die Brigade R. Litt­
mann hatte dabei.mit recht vie­
len Schwierigkeiten zu tun Es 
kam Jedoch kein einziges Mal vor. 
daß durch ihr Verschulden die

Planerfüllung ■ vereitelt «vorden 
wäre. **->

1966 wurde seine Arbeit mit 
dem Orden des Roten Arbellsban. 
ners gewürdigt. Dann schmück­
ten das Ehrenzeichen ..Berg­
mannsruhm”, die Medaille „Für 
ruhmreiche Arbeit” und die Me­
daille „Teilnehmer der Unlonslel. 
stungsschau der Volkswirtschaft”
seine Brust.

Auszeichnungen der Heimat 
empfingen auch seine Schüler — 
Alexander Sacharow, Pjotr Llsu- 
nok, Ernst Dremel, Josef Wirnl- 
kowski. David Gauß, Alexander 
Petroslilzkl. Sie kamen als erste 
auf die Begegnung mit ihrem 
DeputlertenKandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
Republik, ein Jeder — mit den 
Zeichen des Arbeitsruhms an der 
Brust. Ihre Brigade ist wie eine 
sichere Hand: Man macht hier 
alles gemeinsam, wohldurchdacht, 
organisiert. Daher wurde der Bri. 
gade Littmann mit unter den 
ersten in der Grube der Titel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit" verliehen.

Der Abteufer A. Kaschlejew 
aus der Grube „Kâsachstanska- 
Ja". der Technologe M. Frank 
aus dem städtischen Dienstlei­
stungskombinat, die Lehrerin 
A uomozkaja aus der Mittel­
schule Nr. 3 und andere, die auf 
der Begegnung mit dem Depu- 
tiertenkandldaten auftraten, rie­
fen alle Wähler auf. ihre Stim­
men für den würdigen Vertreter 
des Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen Reinhold Emlle- 
witsch Littmann abzugeben

Der namhafte Kumpel dankte 
in seiner Antwortansprache den 
Wählern herzlich für das hohe 
Vertrauen und versicherte, daß er 
all seine Kräfte aufbieten wird, 
um ihre Wünsche und Aufträ­
ge zu erfüllen. Seine Brigade 
erfüllte ihren Fünfjahrplan vor­
fristig und will als Ehrung für 
den XXV. Parteitag der KPdSU 
zu seiner Eröffnung noch ein 
Jahresprogramm erfüllen.

A. THOMAS

Rationalisatoren helfen

In kasachischer Sprache
Dep Verlag „Kasachstan" in 

Alma-Ata hat die Broschüre „Die 
große Heldentat des Sowjetvol­
kes" In kasachischer spräche her­

ausgegeben. Darin ist die Rede 
des Generalsekretärs fies ZK der 
.KPdSU Genossen L I. Breshnew 
veröffentltckt. die er am 8. Mai

1975 auf der Festversammlung 
lm Kremlpalast hielt und die 
dem 30. Jahrestag des Sieges des 
Sowjetvolkes lm Großen Vater­
ländischen Krieg gewidmet Ist.

(KasTAG)

SCHEWTSCH EN KO. 
(KasTAG). Die Brigade der Mon­
tagearbeiter der Verwaltung für 
Bohrarbeiten In Usen B. lssata- 
jew hat die erste schwere Bohr­
anlage für das 10. Planjahrfünft 
um das Anderthalbfache schnel­
ler aufgebaut und die Durch­
schnittsdauer der Montage der 
Anlagen um 10 Tage verkürzt. 
Das Ist ihr erstes Arbeitsge­
schenk für den XXV. Parteitag 
der KPdSU.

Die Brigade arbeitet unter der 
Devise „Mehr, besser, billiger” 
und setzt diese Worte in die Tat 
um: die ganze Bohranlage mit 
den Wohnräumen wurde an ihren

Bestimmungsort zweimal schnel­
ler gebracht, als es die Aufgabe 
verlangte. Das wurde durch die 
Schaffung des einheitlichen Ket- 
tentraktoren-Stützpunkts begün­
stigt. Auf einem speziellen Ge­
rüst hat man sechs gewöhnliche 
Wohnwagen in zwei Stockwer­
ken aufgestellt. Früher brauchte 
man für die Beförderung eines 
Jeden dieser Wagen zwei Trakto­
ren. und Jetzt wird der ganze 
Komplex von drei Traktoren ge 
schleppt. Diese Umzugsmethode 
des Lagers an den neuen Bestim­
mungsort erspart 32o Rubel am 
Tag.

Der Komsomolze Johann Brüll arbeitet als 
i Schlosser tm Autoreparaturbetrieb in Lugowoje, 

Gebiet Dshambul Schon im April hat er die Auf­
gaben des neunten Planjahrfünfts bewältigt

Heute steht der aktive Komsomolze auf Arbeits­

wacht zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU 
und erfüllt sein SchlchtsoH ständig zu 150 Pro­
zent.

Foto: A Wotschcl

Wissenschaftler für die Landwirtschaf

Wunderbare Stimulatoren

Mehr als zehn Jahre arbeitet Maria Göbel als Schweißerin in der 
Armaturhalle des Taldy-Kurganer Werks für Elsenbetonerzeügnisse, 
Ihr SchlchtsoH überbietet sie stets, auch den FUnfjahrplan hat sie 
bereits erfüllt. Neulich wurde Maria für mustergültige Arbeit mit 
dem Abzeichen „Sieger im sozialistischen Wettbewerb” bedacht. Ge­
genwärtig hat die erfahrene Schweißerin höhere sozlaHsUsche Ver­
pflichtungen übernommen und die Arbeitswacht zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU angetreten.

Foto: J. Ochlopkow

Erstmalig bin Ich vor drei Jah­
ren und völlig zufällig auf die­
ses Problem gestoßen.

Ich mußte dringend in die 
Siedlung der W.-l.-Lenin Akade- 
mle der Agrarwissenschaft der 
UdSSR fahren, die weit hinter 
der Stadt. lm Vorgebirge des 
Alatau, gelegen ist. Hier, am For­
schungsinstitut für Kartoffelan­
bau. wirkte mein ständiger Fach­
berater Alexander Holz der aus 
einem Agronomen der Praxis zu 
einem angesehenen Gelehrten 
herangewachscn Ist. Übrigens 
hat gerade A. Holz vieles zur 
Lösung eines der schwierigsten 
Probleme der Stadt Alma-Ata, 
deren Versorgung mit Kartoffeln, 
getan. Die Kartoffeln reichen 
Jetzt stets bis zur frischen Ernte. 
Dabei wurde nicht die Produktion 
vergrößert, sondern vielmehr ei­
ne zweckmäßige Lagerung orga­
nisiert.

Jetzt fuhr Ich wieder In diese 
Siedlung, um mit dem Oelehißen 
Fragen zu besprechen, aut die

Ich im spezialisierten Kartoffel­
anhausowchos „Kalinin" im Ge­
biet Taldy-Kurgan gestoßen war. 
Doch ich hatte Pecn. Alexander 
Holz war in die Berge gefahren, 
wo er Plantagen für neue Kar­
toffelsorten anlegte

„Alle sind aut dem Feld", sag­
te ein mittelgroßer sehniger 
Mann.. „Winters-sitzen wir hier 
genug herum. Könnte ich viel­
leicht aushelfen?''

„Schon möglich, doch.. Mit 
wem habe Ich die Ehre?

Mein Gesprächspartner lächel­
te etwas verlegen: „Dorochow, 
Gennadi Petrowitsch, wissen­
schaftlicher Mitarbeiter, einstwei­
len aller Titel und Grade bar.”

Meine Frage konnte er nicht 
beantworten, sein Fach war ein 
anderes Aspekt der Agrobiologie. 
Doch er erzählte mir etwas ande­
res. und zwar recht wunderbares: 
Die Samen verschiedener Kultu­
ren „gingen” bei Dorochow 
durch ein elektrisches Feld mit 
Hochstrom. Die Erträge von

Zwiebeln und Tomaten vervier­
fachten sich dadurch, von Kartof­
feln stiegen sie um 80 Prozent, 
von Getreide um 15—20 Pro­
zent.

Vor kurzem wellte ich in der 
Kasachischen Staatsuniversität, 
Im Lehrstuhl für Biophysik, den 
der bekannte Gelehrte Doktor 
Wladimir InJuschln leitet. Lange 
Jahre hat man hier dasselbe Ziel 
wie auch der Agronom Dorochow 
angestrebt, nur auf anderen We­
gen. Anstatt Hochstrom verwen­
dete Doktor lnjuschlrt... Laser­
strahlen. Diese Strahlen, mit de­
nen Doktor Injuschin und seine 
Nachfolger arbeiten, sind kalt. 
Sie zerschneiden, durchstechen 
und zerstören nichts Das Ist ein 
ganz gewöhnlicher Sonnenstrahl, 
nur etwa tausendmal konzentrier­
ter und einfarbig, (die Wissen­
schaftler nennen es monochroma­
tisch). seine Farbe ist rot.

Der Agronom Dorochow ist 
ganz zufällig auf das Phänomen 
lm Benehmen der Samenkörner

nach ihrer Bestrahlung mit Hoch­
strom gestoßen: der Welzensamen 
wurde mit Hilfe eines energeti­
schen Feldes von Unkrautsamen 
gereinigt. Das Feld, das mit die­
sem bestrahlten Weizen be­
stellt wurde, trug fast doppelt 
soviel Frucht wie die Nachbarfel­
der. Davon ausgehend begann 
Dorochow seine oerühmten Ver­
suche.

Doktor InJuschln ging anders 
vor. Der große Gelehrte Theoreti­
ker hat In Alma-Ata seine eigene 
Schule der Bloenergetlk geschaf. 
fen. So unternahm er ein Experi­
ment nach dem anderen. Ziem­
lich schnell kamen die Biologen 
an der Universität zum Schluß, 
daß die roten Strahlen des kal­
ten Lasers die Kraft der lebenden 
Zellen wesentlich vergrößern, die 
physiologischen Prozesse in ih­
nen bescnleunlgen. Kurz, diese 
Strahlen scheinen die Energiebi­
lanz aufzufülleh. Das geht nicht 
spurlos vorüber. Nach der Ein­
wirkung von Laserstrahlen ergibt 
das Getreide einen Erntezuscnuß 
von 30 Prozent, Gemüse bjs zu 
15 Prozent. Aufschlußreich Ist 
auch der Umstand, daß nicht nur 
die Menge größer wird (prozen­
tual nicht so viel die Menge), 
sondern auch dt« Qualität der Er. 
Zeugnisse sich verbessert. Das

Getreide enthält mehr Eiweiß, 
Zucker und verschiedene Vitami­
ne.

Gegenwärtig läßt es sich kaum 
beurteilen, ob die Einwirkung 
des Gleichstroms mit hoher Span­
nung und der Laserstrahlen auf 
die lebende Zelle gleichwertig 
sind.

Der Agronom Dorochow ist 
bestrebt, mit Hilfe der von ihm 
vorgeschlagenen elektrischen Sti­
mulierung die Ertragfähigkeit zu 
steigern. Doktor Injuschin geht 
weiter. Er ist davon überzeugt, 
daß mit Hilfe der Laserstrahlen 
der feinste Mechanismus der Erb­
lichkeit gesteuert, die für die 
Menschen vorteilhaften Faktoren 
verstärkt, die schädlichen neutra­
lisiert werden können. Diese Hy­
pothese. falls sie sich bestätigen 
sollte, wird buchstäblich eine Re­
volution In der Selektion auslö­
sen.

Die Forschungsarbeiten wer­
den fortgesetzt von Doktor InJu­
schln sowie vom Agronomen Do­
rochow. Auf versentedenen We­
gen, vermittels verschiedener Me­
thoden stellen sie elno neue Wis­
senschaft — die Bioenergetlk — 
in den Dienst des Menschen.

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"



Die Welt im Kinderschaffen
Im Ausstellungssaal des Kul­

turhauses der Bauarbeiter in 
Ust-Kamenogorsk klingen Kin­
derstimmen. Hier ist die Ge­
bietsausstellung des Kinder­
schaffens eröffnet, die dem 
30. Jubiläum des Sieges gewid­
met ist. Die Teilnehmer der 
Ausstellung — 80 Jungen und 
Mädchen aus den Klubs und 
Kulturhäusern — erzählen über 
die Heldentat des Sowjetvolkes, 
über die glückliche Kindheit, 
über das Leben und die Taten 
der Pioniere.

Viele interessante Exponate 
haben die jungen Künstler des 
Kulturpalastes der Metallurgen 
angefertigt. Ausdrucksvoll sind 
‘die Zeichnungen und Dckora-

•

Im Pionierhaus in Dsheskasgan 
wurde die zweite Gebietsausstel­
lung des technischen Schaffens 
der Kinder und die Leistungs­
schau der jungen Rationalisatoren 
und Erfinder, die dem 30. Jahres­
tag des Sieges gewidmet Ist, eröff­
net. Zur Ausstellung brachten ihre 
Arbeiten Schüler aus Dsheskas- 
gan, Nikolski, Karashal, Dshesdy, 
Aktogai und Atasu. Die Mitglie­
der des Zirkels für Radiotechnik 
W. Wassiljew und N. Bondarenko 
aus Karashal haben zwei Pulte 
für Distanzverbindung mit dem 
Operationszimmer und für die 
diensthabende Krankenschwester 
errichtet, die im Stadtkrankenhaus 
erfolgreich funktionieren. Auf der 
Ausstellung gibt es auch viele 
Luft und Seeschiffe.

UNSER BILD: Teilnehmer der 
Ausstellung W. Sidorow

Foto: W. Sybin

tivarbeiten der Oberschüler Vi­
tali Stachowitsch, Marat Kali­
jew „Salut, Pobcda!“, „Der Sol­
dat-Befreier". Wie der Frühling 
frisch und farbenreich ist die 
Natur in den Applikationen von 
Tanja Kasjanowa und Anna 
Andronowa „Holder Frühling’', 
„Waldtierchen". Großes Interes­
se erwecken die Zeichnungen 
der jungen Maler —- „Der Fah­
nenträger" von Serjosha Leis, 
des Schülers der 6. Klasse aus 
der Siedlung „Nowaja Gawan“, 
„Die Partisanenattacke" von 
Sascha Krainikow, Schüler der 
7. Klasse aus Serebrjansk, eine 
Reihe Aquarellen von Sergej 
Tefanow — poetische Erzählun­
gen über Ust-Kamenogorsk, der

Stadt am Irtysch, über seine 
Neubauten.

Die Schautafel „Weiches 
Spielzeug“ demonstriert die 
Exponate des Hofklubs „Kon 
densator" der Siedlung Abla- 
ketka. Hier sieht man die. Lieb­
lingshelden aus Kinderbüchern, 
den Zeichenfilmen „Na, warte!". 
„Die Rübe", Illustrationen zu 
dem Märchen „Drei Bären“, die 
von Ljuba Wilhelmowa und Le­
na Bogutscharskaja angefertigt 
wurden.

Die kleinsten Teilnehmer der 
Ausstellung sind Kinder aus 
dem Kindergarten Nr- 26. Ihre 
originellen Kompositionen aus 
Plastillin heißen „Auf der Alm", 
„Großvater Masai und die Ha 
sen“, „Der alte Fischer”.

W. LUKASCHOW
Ust- Kamenogorsk
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Die letzte Schulglocke Ist verhallt, in den 
Anfangsklassen sind die Examen zu Ende. 
Der Pioniersommer hat begonnen. Viele von 
Euch, Kinder, werden in Pionierlager gehen. 
Dort erwârten Euch interessante Wanderungen 
durch die heimatlichen Fluren, Arbeitseinsätze 
In Kolchosen und Sowchosen. Baden und Spie­
le. Und wer nicht ins Lager fährt, wird sich zu 
Hause erholen, Im Heimatdorf. In der eigenen 
Stadt, wo man auch viel Interessantes finden 
kann.

Die Abgänger der 10. Klassen haben i-n diesem , 
Jahr einen angestrengten Sommer. Jetzt legen J 
sie ihre Abgangsprüfungen ab, dann werden 
viele von ihnen noch die Eintrittsexamen J 
an Hochschulen und Techniken bestehen müs­
sen.

Liebe Freunde. Jungkorrespondenten! Wir er­
warten von euch interessante Meldungen und 
Beiträge über Eure Erholung, darüber, wie Ihr 
den Erwachsenen helft usw.

Freudig war das Fest
Dem Geburtstag der Pionier­

organisation und dem 30. Sie­
gestag widmeten die Pioniere 
des Rayons Nowaja Schulba 
ein großes Sportfest und eine 
Ausstellung -von Schülerarbei­
ten.

Besonderes Interesse erweck­
ten die Handarbeiten der Pio­
niere. Die Mädchen hatten schö­
ne Kleider genäht, die Jungen

funktionierende Flugzeug . Glei­
ter-, Schiff-, Propelierschlitten- 
und Turmkranmodeile herge­
stellt. Wolodja Kin aus der 8. 
und Wassja Abramez aus der 9. 
Klasse der Mittelschule Sher- 
nowka brachten ein funktionie­
rendes zweisitziges Automodell 
mit der romantischen Benen­
nung „Fliegender Holländer'" 
mit.

Am Abend wurde das Pionier­
feuer angezündet. Hier wurden 
die Sieger des Unionsmarsches 
„Immer bereit’’ benannt: 18 
Pioniergruppen und drei 
Freundschaften. Alle diese Kol­
lektive erhielten Urkunden und 
Wanderwimpel des Rayonkom­
somolkomitees.

W. PÖPPLER 
Gebiet Semipalatinsk
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Nach dem letzten Glockenzeichen
Die Klasse 10a der Mittelschule von Dshangis-Kuduk ist 

ganz gewöhnlich, wenn man eine Klasse wie einen Menschen 
überhaupt als gewöhnlich bezeichnen kann. Es ist jetzt aber 
ein Anlaß da, über sie zu erzählen. Die Zehnklassenschüler 
machen ihr Abitur. Das ist ein Ereignis von solcher Wichtig­
keit, daß es sich dem Menschen fürs ganze Leben einprägt.

Eben war die fetzte Stunde zu Ende gegangen, und die 
jungen Leute blieben mit ihrer Klassenleiterin Elvira Iwa­
nowna Schmidt zurück, die sie von der 6. Klasse an leitet. 
Man saß und unterhielt sich einfach so, sprach über Verschie­
denes, erinnerte sich an Vergangenes, teilte einander Zu­
kunftspläne mit. Auch unser Korrespondent wohnte dieser 
Unterhaltung bei.

Hilde Delil. Komsomol­
organisatorin der Klasse:

Die Trennung voneinander 
wird uns natürlich schwerfal­
len, denn wir lebten einträch­
tig, interessant. Man braucht 
nur an unsere Komsomolver­
sammlungen zu denken. Ge­
lernt haben wir freilich recht 
uneben, niemand ist aber zu­
rückgeblieben. Jedoch been­
den sieben von uns ohne 
Dreien. Eigentlich könnte 
diese Zahl ruhig zweimal hö­
her sein.

Nina Muth: Immer werden 
mir unsere Konzerte und 
Abende in Erinnerung bleiben, 
besonders die Vorbereitung 
auf sie. Und wie schön ist 
das Absolvententreffen ver­
laufen. Es ist bei uns zur 
Tradition geworden und wird 
traditionsmäßig von Zehn­
klassenschülern vorbereitet 
und durchgeführt. Mir scheint, 
eine größere Aufregung als 
vor diesem Treffen haben wir 
nie gehabt.

Ljussja Wilhelm: Auch bei 
den Feldarbeiten war unsere 
Klasse immer herzhaft. Be­
sonders interessant war es in 
der Schülerbrigade. Wir bau­
ten Weizen, Kartoffeln, Mais 
an. Auch für Erholung blieb 
uns immer Zeit übrig. Und 
im vorigen Jahr besorgten 
wir selbst die Renovierung 
der ganzen Schule.

Johannes Franz, ehemali­
ger Leiter der Schülerbriga- 
de:

Unsere Jungs haben die 
Technik gern. Jeder von uns 
kann einen Traktor, einen 
Kraftwagen, ein Motorrad 
führen. Das ist jetzt schon 
ganz selbstverständlich, daß 
jeder Bursche im Dorf die 
Technik beherrscht. Auch vie­
le Mädchen können Kraftwa­
gen lenken. Wir alle haben 
Traktorführerausweise erhal­
ten, so daß wir zur Arbeit 
auf dem Lande bereit sind.

Hilde Dehl: Im Leben aber 
hat ein jeder von uns seine

eigene Berufung. Ich z. B. 
möchte Ökonomin werden. 
Das ist ein sehr nötiger und 
moderner Beruf. Ich werde in 
die Hochschule für Genossen­
schaftshandel in Karaganda 
cintreten.

Nina Muth: Und ich hänge 
sehr am Dorf: Mein Vater ist 
Leiter einer Gemüsezuchtbri­
gade, und meine ältere 
Schwester Tanja studiert an 
der agronomischen Fakultät 
der Zelinograder Landwirt­
schaftlichen Hochs c h u I e. 
Auch ich möchte Agronomin 
sein und werde es auch un­
bedingt.

Reichan Kuspekowa: Mir 
gefällt der Beruf eines Arztes 
sehr. Ich weiß, daß er schwer 
und ruhelos ist. Und doch 
werde ich mich um die Auf­
nahme in die medizinische 
Hochschule bewerben.

Lilly Hinz: Ich liebe Lite­
ratur, mir gefiel am meisten 
der Unterricht in diesem 
Fach, ich schrieb meine Auf­
sätze mit Vergnügen. Habe 
viel gelesen. Daher bereite 
ich mich für den Eintritt in 
eine Lehrerhochschule vor. 
Freilich ist die Liebe für Li­
teratur und die Fähigkeit, ein 
Lehrer zu sein, nicht gleich­
bedeutend. Ich möchte aber 
die Liebe für solch ein inter­
essantes Fach auch den ari­
deren beibringen.

Johannes Franz: Und ich 
will mich mit dem Eintritt In 
die Hochschule noch gedul­

den. Ich möchte mich ernst­
haft mit Fotografie beschäfti­
gen. Bereits drei Jahre foto­
grafiere ich, habe aber hier 
im Dorf niemand, von dem 
ich lernen könnte. Ich möch­
te mich aber weiterbilden. 
Am Dienstleistungskombinat 
von Zelinograd wird ein 
Lehrgang für Fotografen or­
ganisiert, da möchte ich ger­
ne hin. Weiter wird man se­
hen. Die meisten unserer 
Jungs wollen zu Hause, in 
ihrem Sowchos bleiben, wo 
Arbeitshändc immer gefragt 
sind. Im Herbst werden eini­
ge von ihnen bereits in die 
Sowjetarmee einbe rufen. 
Nach ihrer Entlassung wer­
den sie dann besser entschei­
den können, was sic werden 
sollen.

E. I. Schmidt: Als Kinder 
wart ihr natürlich nicht ide­
al, daher wohl auch interes­
sant. Hauptsache, ihr wart 
stets aufgeweckt, unterneh­
mungslustig, hattet immer 
frische Ideen...

Hilde Dehl: ...die wir leider 
nicht immer bis zum Ende 
durchführten...

Ljussja Wilhelm: Und — 
Hand aufs Herz — die Mäd­
chen waren immer aktiver 
als die Jungen, die manchmal 
nur unter Druck an der Lai­
enkunst teilnahmen. Auch 
jetzt sprechen mehr die Mäd­
chen-

Johannes Franz: Tmmcr 
ruhig, Mädels! Ihr habt im

Moment oinfach vergessen, 
was für prächtige Burschen 
cs neben euch gibt. Heinrich 
Meinhardt und Valeri Lier 
zeichnen großartig, kein 
Abend hätte ohne ihre Mit­
wirkung stattfinden können, 
Alex Diener ist der beste 
Schachspieler der Schule, 
David Holzhäuser und Jo­
hann Riemer sind Bestme­
chanisatoren der Produk­
tionsbrigade.

Hilde Dehl: Schon gut, ihr 
habt auch was an euch. Ich 
möchte da aber auch einige 
Mädchen hervorheben — El­
la Merkel als unsere beste 
Pionierleiterin, Irma und Ly­
dia Fink, die gleich gut sin-, 
gen, tanzen und lernen.

E. I. Schmidt: Ja, über je­
den von euch läßt sich etwas 
Gutes sagen. Ihr werdet spä­
ter reichlich Anlaß haben, 
euch an euer Treiben und an 
euch selbst zu erinnern. Nun 
aber stehen euch Abgangs­
prüfungen bevor — ein gan­
zer Monat angespannter Ar­
beit. Ich hoffe, daß ihr auch 
hier euren Fleiß , und guten 
Willen zeigen werdet. Denn 
ihr konntet ja alles, wenn 
ihr es wolltet.

Also Hals- und Beinbruch 
in den Prüfungen! Viel Glück 
auf euren Wegen durchs Le­
ben!

Das Gespräch wurde von 
E. Warkentin aulgezeich­
net.

Gebiet Zelinograd

Sowjetland
Worte: E. KATZENSTEIN Musik: A. KAIDJA

Sowjetland, 
du bist mächtig.
Sowjetland, 
du bist schön.
Dich ganz durchwandern 
möcht’ ich, 
die Städte.
Dörfer sehn.

Heiß lieb ich 
deine Felder, 
die Flüsse 
und die Aun, 
die Berge 
und die Wälder 
soweit 
die Augen schaun.

Bei Oma zu Gast
Dieses Schuljahr war für 

mich sehr inhaltsreich. Am 
22. April, an W. I. Lenins Ge­
burtstag, wurde ich feierlich 
als Pionier aufgenommen. 
Am I. Mai wurde ich 10 Jah­
re alt. Am 9. Mai war ich bei 
meinem Großvater, Iwan Ale- 
xejewitsch und meiner Oma 
Jekaterina Andrejewna Do­

ronins zu Gast. Meine Oma I 
hat fünf Kainpfauszeichnun- i 
gen. Oft erzählt sie uns Én- i 
kein über den Krieg» und den I 
Sieg über Hitlerdeutschland. j

Sascha HERR.
4. Klasse, Schule Nr. 6

Zelinograd

Dank dem Briefwechsel
Wir stehen im Briefwechsel mit den Schü­

lern der Mittelschule des Dorfes Internatlo- 
nalnoje, Rayon und Gebiet Zelinograd.

Von unseren neuen Freunden erhalten wir 
stets herzliche Briefe. Durch diese Briefe und 
die „Kinderfreundscliaft", die wir in den 
Stunden lesen, erfahren wir viel Interessan­
tes aus dem Schulleben des fernen Kasach­

stans. Unsere lieben Deutschlehrer Rauf 
Borissowitsch Pantija und Galina Appolo- 
nowna Kutschuberija helfen uns dabei.

Rajko SIRGINAWA. Rosa SCHARIJA. 
Ruslan KWIZINIJA
Schule Nr. 4

Tkwartschell, 
Abchasien

Aufsatz Foto: Valeri Fomin, 8 Klasse

Albert HERDT

Am tutterhäuschen
Jeden Tag in aller Frühe 
streu ich was aufs Futterbrett. 
Und als Lohn für meine Mühe 
singen sie dann um die Wett': 
Stare, Finken, Amseln, Meisen —■ 
all das bunte Federvolk.
Jeder singt auf seine Weise, 
jeder trachtet nach Erfolg.
Ja, sie singen, schilpen, pfeifen — 
jeder für sich ein Expert’.
Wartet, wenn die Kirschen reifen, 
dann kommt's richtige Konzert.
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Mit Liebe 
für das Buch

Für die «roßen Erfolge in der 
Verbreitung der Bücher unter der 
Bevölkerung lm ersten Quartal 
haben das Staatliche Komitee 
für Verlagswesen. Polygraphie 
und Buchhandel der UdSSR un^ 
das ZK der Gewerkschaften die 
Rote Wanderfahne und den er­
sten Geldpreis dem Kollektiv des 
Oblknlgotorg Taldy-Kurgan zu- 
gesprochen, daß den Plan für 
Warenuir.satz zu 107,2 Prozent 
und für Elnzelbücherverkauf zu 
110,2 Prozent erfüllt hat.

Das Staatliche Komitee für 
Verlagswesen, Polygraphie und 
Buchhandel der Kasachischen 
SSR und das Republlkkomltee 
der Gewerkschaften haben nach 
dem Ergebnis des sozialistischen 
Wettbewerbs für das erste Quar­
tal dieses Jahres die Rote Wan­
derfahne und den ersten Geld­
preis dem Oblknlgotorg Nordka­
sachstan verliehen.

Es wurde auch das Fazit des 

sozialistischen Unionswettbe­
werbs der Mitarbeiter der Buch­
handelsbetriebe um den Titel 
..Bester Verkäufer" gezogen. Die. 
sen Titel hat man der Obers er- 
kfiufcrin der Buchhandlung „Sna- 
nlje" In Schtschutschlns* T. N 
Bondarenko und der Ober Verkäu­
ferin der Buchhandlung „Tech- 
nitschcskaja Knlga'.in Semipa- 
latlnsk M. O. Sadykowa verlie­
hen Für viele Einwohner In 
Schtschutschinsk Ist der Weg 
zum Bücherladen e4ne gewohnte 
und notwendige Sache geworden. 
197-1 wurde der Plan lür Reali­
sierung der Literatur zu 103 
Prozent erfüllt. Hier Ist man zu 
den Kunden ständig aufmerksam 
und führt eine Kartei der Nach­
frage. Die Buchhandlung In 
Semlpalatlnsk. In der M. O. Sa­
dykowa arbeitet, erfreut sich 
aiich eines guten TTufes. Zu Je­
dem Kunden ist man hier zuvor­

kommend. ereilt ihm llc 
die Ratschläge. ■.

Tm Buchhandel sind 
sellscnaftllchen Arbeitsformen - 
Volksbücherlßden. Schulkoopera 
tlven — von Bedeutung. Das 
Staatliche Komitee für Verlags­
wesen. Polygraphie und, Buch­
handel der UdSSR und das ZK 
der, Gewerkschaften haben die 
Sllanz des sozialistischen Wetl- 
ewjrbs der Kollektive der 

Volksbuchhandlungen und Schul, 
kooperative für das vorige Jahr 
gezogen. Den dritten Platz hat 
man dem Laden der Pawlodarer 
Pädagogischen Hochschule zu. 
gesprochen. Er verfügt über zwei 
Kioske — lm Hauptgebäude und 
an der chemlsch-blologlschan 
Fakultät. Jin vorigen Jahr wur­
den hier Bücher für mehr als 
B 500 Rubel verkauft. Interes­
sant Ist die Erfahrung der Koo. 
perative In der Schule Nr. 118 
Pawlodar. Hier verkauft man 
Bücher, die den Schülern helfen, 
sich den Stoff des Lehrpro­
gramms besser anzueignen sowie 
Werke über Musik und Kunst.

Auch die Volksbüchcrläden 
der Grube „Sapadnaja" und des 
Karagandaer Maschlncnbauwerks 
,,50 Jahre Oktoberrevolution" 
funktionieren erfolgreich. .

(KasTAG)

Im Zeichen 
der Zusammenarbeit

Im Moskauer Park Sokolniki beendet Ihre Arbeit die Internationale Fach­
ausstellung für Nachrlchteniysteme und elnrichtungon „Swjai-75", die hier 
am 22. Mai d. I, feierlich eröffnet wurde.

Teilnehmer dieser Ausstellung sind viele Länder Europas, die USA, Kana­
da, Japan. Australien, insgesamt 24 Länder, die aul dem Gebieto dor nach 
rlchfentechnlschen Industrie Spitzenpositionen In der Welt behaupten.

Unser Sonderkorrespondent Alezander KUDRJAWZEW berichtet 
nachfolgend vom Aussteltungsgellnde.

Nach andauerndem sonnigem 
Wettor trafen In der Hauptstadt 
recht kühle Tage ein, es regnet des 
öfteren reichlich. Doch dor Mon- 

. schenstrom, der durch den Eingang 
in den Sokolniki-Park kommt, nimmt 
immer mehr zu, und die Schlangen 
an den Kassen werden länger. Dio 
Moskauer, auch dio Gäste der 
Hauptstadt kommen hierher in allor 
Frühe mit den ersten U-3ahn Zügen, 
den ersten Auto- und Trolloybussen. 
Unter ihnen sind nicht nur Schau­
lustige, sondern auch Fachleute, so 
mancher von fern, extra im Zusam 
menhang mit der Ausstellung i in 
Moskau eingetcoifen.

Solch eine große Schau der inter­
nationalen wissenschaftlich techni­
schen Errungenschaften aul . dem 
Gebiete des Nachrichtenwesens wird 
in unserem Lande erstmalig veran­
staltet und ruft verständlicherweise 
ein reges Interesso hervor.

Die Exposition der Sowjetunion, 
deren Teilnehmer Betriebe und Or­
ganisationen von 19 Ministerien und 
Ämtern sind, ist mit ihrer rund 10 000 
Quadratmeter Fläche dio größte und 
beeindruckendste.

Vor dem Eingang in den sowjeti­
schen Pavillon bewundern die Be 
suchor am Freigelände eine impo­
sante Anlage, die äußerlich an die 
Fernsehstation „Orbita" erinnert, je­
doch im Vergleich mit ihr viel klei­
ner ist. Sie heißt „Fahrbares eutoma 
tisiertes System für Bildfunkverbin 
düng per Erdtrabant", ihr Typ ist 
„Mars 2".

„Mars-2" gewährt als supermoder­
nes Empfang und Sendoaggregat 
eine sichere Bildfunkverbindung von1 
jedem Punkt der Erde, Die montier­
bare Anlage wiegt 35 Tonnen, mit 
dem Flugzeug AN-22 z. B, den heu­
tigen LKWs. geschweige denn 
Flachwagen der Eisenbahn, ist sie 
durchaus tragbar.

In der ersten Sektion des UdSSR- 
. Pavillons lenkt dio Aufmerksamkeit 

des Besuchers ein leuchtendes Sche­
ma des in der nächsten Zeit bevor­
stehenden gemeinsamen kosmischen 
Flugs von „Sojus" und „Apollo" euf 
sich. Und daneben ist ein kleines 
Gerät — der weltersfe Radioemp­
fänger von A. S. Popow, dessen 
Funktionieren die ehrwürdigen Mit­
glieder der Petersburger Physika­
lisch-chemischen Gesellschaft vor 

rund 80 Jahren mit größtem Er 
staunen beobachten konnten. Stolz 
erfüllt einen beim Anblick dieses be­
scheidenen vaterländischen Geräts, 
des „Vorahnen" der heutigen dreht 
losen Nachrichtentechnik, mit ihren 
phantastischen Möglichkeiten.

Mit gewaltigem Interesse macht 
man sieh in der nächsten Sektion mit 
dem einheitlichen System der Tra­
banten-Verbindung der Sowjet 
Union bekannt. Die Gründung dieses 
Systoms begann 1965 mit dem Start 
dos Erdsattoliten „Molnijo-I". Nach 
zwei Jahren kam der Bau von 20 
Fernsehstationen „Orbita“ zum Ab­
schluß, die den Empfang des zentra­
len Fernsehprogramms für 30 Millio­
nen Bewohner der Nordgebiete dar 
Sowjetunion, des Fernen Ostens und 
Mittelasiens gewährleisteten. Gegen­
wärtig gibt es über 50 „Orbita"- 
Fernsehstationen.

Heutzutage werden elektronische 
Geräte zwecks Beobachtung ver­
schiedener Produktionsprozesse, 
Sammlung und Vermittlung der In­
formation in unserer Volkswirtschaft 
immer breiter angewendet, da es 
darauf ankommt, die Produktion zu 
intensivieren, größtmöglich Zeit zu 
sparon, die höchste Qualität zu er­
zielen. Bei der Beobachtung der sich 
rasch wechselnden Vorgänge z. B. 
kenn nur Elektronentechnik an Zeit 
sparen helfen, die notwendig ist, um 
richtige Entscheidungen zu treffen. 
Die industrielle Elektronentechnik 
bietet auch die Möglichkeit, gleich 
zeitig einige Objekte oder gleich­
zeitig verlaufende Prozesse zu beob- 
achten bzw. zu kontrollieren. Elek­
tronische Meßgeräte helfen dem Chi. 
rurgen bei komplizierten Operatio­
nen, dem Trainer in seiner Arbeit 
mit Sportlern. Das allsehende und 
allfühlende elektronische Gerät 
dringt immer kühner in alle Berei 
ehe unserer Tätigkeit, unseres All­
tagslebens ein. Die entsprechende 
Exposition der sowjetischen und die 

• der anderen Länder — Teilnehmer 
der „Swjas-75" — überzeugen da­
von anschaulich im wahren Sinne des 
Wortes, denn hier kann man die Ge­
räte und Anlagen auch in Betrieb se­
hen.

In der UdSSR wird eine Menge 
Zentrel-, Republik-, Regions- und 
andere Zeitungen herausgegeben. 
Sie spielen eine gewaltige Rolle in 

der Entwicklung der Volkswirtschaft, 
in der politischen Aufklärung dor 
Sowjetmonschen, in der Propagie­
rung der Dokumente der Partei und 
Regierung. Unter den gegenwärti­
gen Bedingungen kommt es darauf 
en, die Zeitungen möglichst schnell 
an den Leser zu bringen, den Zeit­
abstand zwischen dem Druck und 
der Zustellung der Zeitungen bis 
auf ein Minimum zu verringern. 
Dieses Problem wird vom Komplex 
der Einrichtungen „Gaseta-2" gelöst. 
Mit Hilfe dieser Anlage kann man 
die Abbildung einer Zeitungssaite 
auf eine Entfernung von 12 500 km 
übergeben und das nimmt knapp 
2.15 Min. in Ansprachl Die Anlage 
wurde in der Sowjetunion entwickelt 
und weckt auf der Ausstellung all 
gemeines Aufsehen.

Interessant für ausländische Ver­
leger und Presselcute ist die hier 
ausgestellte sowjetische automali 
sehe Fließstraße, hergestellt im Ry­
binsker Werk für polygraphische 
Maschinen, die ein organischer Teil 
des Falzapparates oer Rotationsma 
schine ist und die gedruckten Ze 
tungen bei beliebiger Druckge­
schwindigkeit nicht wie sonst in Ge­
stalt eines Bandes, sondern direkt 
in Stößen liefert.

Im Pavillon der UdSSR gehen dio 
Besucher nicht vorbei an den Stän­
den, wo die verschiedensten Radio­
geräte, Telefon- und Telegrafap­
paratur, Poste nrichtungen u. dgl, zu 
sehen sind. Das sind alles unikale Er. 
Zeugnisse von Wpltstandard, konkur­
renzfähig aut höchster Ebene und 
meist im Moment lieferbar.

Auch die sozialistischen Bruder 
länder — Teilnehmer der „Swjas-75" 
— sind bedeutende Aussteller. So 
z. B. die UVR. Aus bescheidenen 
Anfängen entwickelte sich im soziali­
stischen Ungarn, als nach der Be­
freiung der Neuaufbau begann, eine 
nachrichtentechnische Industrie, die 
jetzt leistungsfähig und international 
anerkannt ist. 70 Prozent der unga­
rischen Nachrichtentechnik sind zur 
Zeit Exportwaren, die meist für die 
Sowjetunion erzeugt werden. Dar­
unter sind Telefonapparaturen, UKW 
Stationen, Tonbandgeräte, ■ Radio­
relaislinien usw. Die Exposition der 
UVR bietet den Interessenten so 
manche Neuerscheinung auf diesem 
Gebiete an, ist für Fachleute recht 
anziehend.

Die DDR beteiligt sich an der 
„Swjas-75" mit einer repräsentati­
ven Kollektivschau. Bolegt werden 
ganze 1 000 qm Hallenllèche sowie 
300 qm Fläche auf dem Freigelände. 
Der größte DDR-Aussteller ist der 
VE-Außenhendelsbetrieb Elektronik 
Export Import, der die Kombinate 

und Betriebe der VVB RFT Nachrich. 
ten- und Meßtechnik sowie der 
Automatisierungsgeräte der DDR 
vorstellt. Weitere Aussteller sind 
die Deutsche Post sowie der VE- 
Außenhandelsbetrieb Buchexport 
Leipzig. Neben der UdSSR und den 
anderen Ländern des Rates für Ge- 
gonseitige Wirtschaftshilfe sind Ent- I 
wicklungsländer und führende kapi- | 
talistische Länder Handelspartner das 
Zweigs der DDR — Eloktrofechnik- 
Elektronik. Das hohe Entwicklungs­
niveau des Bruderlandes auf dem 
Gebiete der Nachrichtentechnik spie­
gelt die Exposition auf der „Swjas- 
75" wider.

Bulgarien und Jugoslawien stellen 
moderne Fernsprechtechnik ver­
schiedener Zweckbestimmung aus.

Für dio meisten Besucher ist in 
der ziemlich umfangreichen Exposi 
tion der USA die Nechrichfentechnik 
überaus verlockend, die beim ge 
meinsemen kosmischen Experiment 
von „Apollo" und „Sojus" die Ver­
bindung zwischen den Raumschiffen 
und den Erdstalionen unterhalten 
wird. Die USA Firmen demonstrieren 
präzise Meßgeräte, Radio- und Fern­
sehtechnik, sowie neueste Muster 
von Elektronenrochenmaschinen.

Dio japanische Exposition ist wohl 
eine der am stärksten besuchten. 
Hier gibt es Rechentechnik für ganz 
verschiedene Zwecke, ist das japa- ' 
niiche „Wunder" der Industrie der 
Halbleiter durch mannigfaltige i 
Fernseh- und Radiotechnik gut ge | 
zeigt. Doch scharen und drängen 
sich sowohl Fachleute als auch i 
Schaulustige, darunter selbstverstär.d. 
lieh viele Jugendliche, an den Stän­
den, wo Fernseh Kasetten Tonband 
geräte der japanischen Firmen aus 
gestellt sind. Konspekt, tragbar, lei 
stungslähig, mit hervorragenden 
Qualitäten sind diese Geräte e n 
Zeichen des ständig vorwârtsstre- 
benden Gedankens der Ingenieure 
unseres Nachbarlandes im Fernen 
Osten.

Bei der Eröffnung der Ausstellung 
sagte der Vorsitzende ihres Orga- 
nisalionskomitees, Minister der, 
Nachrichtenmittelindusfrie der UdSSR 
Genosse E. Perwyschin.

„Die ,Swjas-7S' ist berufen, die 
letzten Errungenschaften auf dem 
Gebiete der Schaffung und Ausnut­
zung oller Arten des Nachrichten­
wesens zu zeigen, angefangen mit 
der ältesten, der Post, bis zu der 
jüngsten, der kosmischen Verbin­
dung."

Die Internationale Fachausstellung 
für Nachrichtensysteme und- einrich- 
lungen wird dieser Aufgabe ge­
recht. Sie ist zweifelsohne von gro­
ßem wissenschaftlich-technischem  
und kommerziellem Interesse uns 
wird der werteren Ausdehnung der 
internationalen Handelsbeziehungen, 
der Festigung der Freundschaft und 
des gegenseitigen Verständnisses 
zwischen den Völkern dienen.

Der Sommer hat auch auf dem Irtysch das Leben und Treiben 
beschleunigt Die Binnenschiffer befördern fleißig Frachten der 
Volkswirtschaft Doch besonders rege Ist der Personenverkehr Für 
viele Reiselustige Ist die malerische Gegend Ostkasachstans vcrlok 
kend und die schöne Ferienzeit der Kinder mit ihren Sommcrfreuden 
ist nun auch da.

UNSER BILD: Die Lehrerin der 3. Klasse der Schule Nr. 34 der 
Stadt Ust Kamenogorsk Nina Malzewa ist mit ihren Schülern von el 
ncr Exkursion aut dem Fluß zurückgekommen und dankt der Wacht 
habenden des Flußhafens Rita TJutjunkowa und dem Kapitän des 
Motorschiffes „Belorus-2" Tulenbek Kurmanbajew für die gute Bc

Flugsportler trainieren
Im Zellnograder Gcbletsklub 

für Flugsport bereitet man sich 
eifrig auf die Teilnahme an den 
Republlkwettkämpferi im Fall­
schirmspringen und segelflug. 
sport vor, die lm Juni-Juli statt- 
fl.nden sollen.

Der Klub wuMe 1962 ge­
gründet In dieser Zelt hat man 
hier viele Sportler-Fallschirm­
springer und Segelflieger ausge­
bildet. Manche Absolventen des 
Klubs sind ehrfahrene Speziali­
sten geworden. Die Meister des

Sportes Viktor Senotrussow und 
Nina Gurjânowa gehören “jzur 
Auswahl der UdSSR und haben 
wiederholt die Ehre unseres Lau-' 
des während der internationalen 
Treffen In dieser Sportart vertei- 
dlgt.

G. TOTMENIN |

1
Für Verkehrssicherheit

Ohne Fahrerlaubnis

1. Fortsetzung

Bald traf auch Ediks Briet 
ein. Er machte einen guten Ein­
druck auf Ellas Eltern. Der Jun­
ge schrieb, daß sich Ella und er 
endgültig entschlossen hätten, In 
Bälde zu heiraten, daß sie die 
Voranmeldung lm Standesamt 
schon gemacht hätten und daß 
sie nun um den Elternsegen 
baten. Uber sich selbst berichte­
te er. daß er den Armeedienst 
hinter sich hätte und gegenwär­
tig als Schweißer arbeite. Seine 
Eltern arbeiteten ebenfalls, hät­
ten ein Eigenheim mit einem 
Garten dran. •,.Gewiß", hieß es 
lm Brief weiter. ..nach Brauch 
und Sitte hätten Ich oder meine 
Eltern kommen müssen um alles 
zu besprechen, aber alle haben 
alle Hände voll zu tun. Außerdem 
liegen zwischen uns Tausende 
Kilometer, deshalb Ist es ver­
nünftiger. wenn Ihr gleich zur 
Hochzeit kommt."

Kaspar Iwanowitsch grinste 
wie gewöhnlich. ,,Da, schau an!" 
sagte er. „Scheint ein gründli­
cher Bursche zu sein. Vergaß 
nicht, das Eigenheim und den 
Garten zu erwähnen. Auch was 
vorteilhafter und vernünftiger 
sei, stellt er selbst fest."

„Vqn wo seine Eltern herstam­
men, schreibt er nicht. Vielleicht 
auch von der Wolga?"

„Kaum, der Familienname 
klingt so posslg: Schu-wje..."

„Es wäre Jedoch besser, wenn 
sie zuerst zu uns kommen wür­
den". meinte Valentina nach­
denklich. „Ist doch ein bißchen 
unanständig, gleich zur Hochzeit 
zu fahren."

„Hörst doch — alle sind be­
schäftigt! Außerdem hat er recht:

wer hat denn Lust, diese Zwei- , 
tausend Kilometer, ein übriges 
Mal hin und her zu kutschieren. 
Zudem steht doch da schwarz auf 
weiß: der Entschluß ist endgül 
tlg."

An Jenem Abend saßen Valen­
tina und Kaspar lange In der Kü­
che. Sie rieten hin und her. heck­
ten verschiedene Pläne aus, ver­
warfen sie wieder und verzank­
ten sich fast, denn Valentina hat­
te soviel Vorschläge und Mei­
nungen. daß Kaspar nicht nach­
kam. sie zu bestreiten oder abzu­
lehnen. Am Morgen begab er 
sich nach der-Sitzung beim Sow- 
chosdlrektor direkt zur Post und 
gab ein Telegramm ab: „Wün­
schen Glück. Kommen am 4. No­
vember."

II.
Das Kupee kam den Herters 

ungewohnt eng vor. Zum letzten 
mal fuhren sie per Bahn vor 
zwanzig Jahren, als sie auf der 
Suche nach Glück — oder viel­
mehr nach einem festen Wohn­
plätzchen — nach Nordkasach­
stan übersiedelten. Damals 
schien Ihnen Ihr Kupee viel ge­
räumiger. Weiß der Kuckuck, 
was Jenesma) ' die ..Raumtäu­
schung" hervorgerufen hatte? 
War es Ihre Jugend oder die 
„Obdachlosigkeit", In der sie 
sich wähnten? Oder vielleicht 
auch das Fehlen von solidem 
Reisegepäck? Valentina erinnerte 
sich, daß sie damals bloß die 
pausbackige phlegmatische Ella 
auf den Armen hatte, während 
Ihr Mann nur einen schäbigen 
Koffer in der einen Hand und ei­
nen schlaffen Mantelsack In der 
anderen trug. Das war in Jener 
Zelt Ihr ganzes Hab und Gut.
Heute schleppten sic soviel Ge­

päck mit sich, daß sie sich vor 
den Leuten schämen mußten. Nur 
nut Mühe fanden sie lm Kupee 
Platz für die zwei großen voll­
gepackten Koller, den dicken 
Sack mit Wurst, Speck und 
Schinken und den prallen, kreuz 
und quer verschnürten Mantel­
sack mit allerlei Klddungsstük- 
kon.

Am Tischchen vor dem Fen­
ster saßen zwei beleibte Glatz­
köpfe und spielten vertieft 
Schach. Nachdem Kaspar das 
Gepäck verstaut hatte, ver­
schnaufte er sich und fragte die 
Männer:

„Wohin geht die Reise?"
Die Glatzköpfe schielten ihn 

an und verzogen verächtlich die 
Lippen. Der eine beugte sich 
über das Schachbrett und summ­
te:

„Wir fahren, fahren, fahren..." 
Der, andern rieb mit dem Fen­

stervorhang seine Brillengläser 
rein und brummte sich in den 
Bart: „Welt fahren wir..."

Kaspar Iwanowitsch schmun­
zelte. ,

„Welt, sagen Sie? Dann blei­
ben wir also Reisegefährten."

Er war freudig erregt und 
hätte nichts dagegen gehabt Be­
kanntschaft mit den Alten zu 
machen, sich mit Ihnen zu unter­
halten, aber die Glatzköpfe 
schwiegen hurtnäcklg. Mit AVorl- 
kargen hat mich der Zufall zu­
sammengebracht. dachte Kasuar 
und richtete sich sein Lager über 
dem Ruheplatz seiner Frau.

Noch unterwegs zur Bahnsta­
tion hatte er sich vorgenommcii. 
sich lm Kupee sofort niederzu­
werfen und sich nach diesen un­
ruhigen Tagen endlich gründlich 
azszuschlafen Doch kaum halte 
er sich nlcdergelegt, tauchteh vor

leinen geschlossenen Augen un­
endliche, kahle Felder auf, zogen 
Traktoren und Kombines vor­
über. sudelte ein widriger 
Herbstregen weder, schmatzte 
Matsch unter Rädern. Auf der 
Tenne tummelten sich Menschen. 
Welzenberge ragten unterm Ob­
dach empor. Und dazwischen im­
mer wieder der pralle Getreide­
strahl. der endlos aus dem Bun­
ker der Kombine raschelte. Ja. 
eine, schwere Erntezeit hatten dtc 
Neulandbewohner In diesem Jahr 
gehabt. Gewiß, das Einernten 
war auf dem Neuland noch nie 
leicht gewesen, aber heuer hat­
ten sie sich besonders abquäler. 
müssen. Und sonderbar schien es 
Kaspar, daß nun alles, alles vor­
über war. Das Bewußtsein, daß 
er seine ganze Kraft geopfert 
hatte, um das Getreide rechtzei­
tig unter Dach und Fach zu brin­
gen. hob seine Stimmung. Er ließ 
sich alles noch einmal durch den 
Kopf gellen, während er mit ei­
nem Ohr der Rundfunksendung 
zuhörte; die aus dem Kästchen 
über Ihm ins Kupee drang. Ir­
gend ein Dichter deklamierte 
bald monoton, bald überstürzend 
eine ellenlange Sage über die 
neue Kasachstaner Milliarde. Der 
Barde verfiel so In Ekstase, daß 
es schien, er hätte diese Milliarde 
Pud Getreide selbst geschafft, 
solch ein Stolz blßlite ihn auf. 
daß er das menschliche Reden 
verlernt hatte. Seine hochtraben­
den, schwülstigen Worte flogen 
wie Kotklumpen vom Autorad In 
den Raum.

Kaspar wälzte sich auf die an­
dere Se^e.und flickte*zu . den 
Schachspielern hinab.

„Der bemüht sich aber, nicht 
wahr? Nicht Verse sollte der 
schreiben, sondern auf der Tenne 
mal arbeiten."

Sjlpe Reisegefährten reagier­
ten' auch diesmal nicht auf seine 
Worte.

Die sind nicht normal, dachte 
Kaspar Iwanowitsch und blickte 
zum Fenster hinaus. Hinter der 
Glasscheibe huschten abwech. 
selnd Felder und Birkenhaine 
vorbei — die bekannte Land­
schaft von Nordkasachslan. Va­
lentina hatte sich in ihre Decke 
gewickelt und schlief. Hart und 
eintönig hämmerten die Räder 
unter dem Wagen, es ächzte und 
schaukelte, aber der schlaf mied 
Kaspar. Selten dachte er über 
die Vergangenheit nach, die ewi­
gen Alltagssorgen im Sowchos 
hielten Ihn davon ab Wenn Ihn 
doch manchmal Erinnerungen 
heimsuchten, erfaßte ihn ein son­
derbares Gefühl: als hätte er 
schon einige Leben gelebt, die 
Ihm entrückt und fremd erschie­
nen. Unerreichbar fern lag alles, 
was mal geschah, aber es war 
einmal und geschah nicht mit Je­
mand, sondern mit Ihm.

Er war gerade siebzehn, als 
der Krieg ausbrach. Er, ein for­
scher, strammer Junge, machte 
damals Lieschen aus ajprlenburg 
„den Hof". Kaum war der 
Abend da, eilte er aut seinem 
Rad zu Ihr, ohne zu fürchten, daß 
Ihm die Raulbolde des Nacnbar- 
dorfes datür mal die Hucke voll­
hauen könnten. Er war erfüllt 
von einer ihm bisher unbekann­
ten innerlichen Freude, von dem 
süßen Vorgetühl eines großen 
Glücks, von der Liebe zu allen 
und allem aut der Welt. Eine 
herrliche Zelt war dasl Dann ver­
wehte alles wie Sandkörnchen lm 
Sturm. Als ungelenker Junge 
kam er zum Arbeitsdienst. fäUie 
Holi.ibeute Straßen, war bet den 
l-Hcnam i5r •hatia seins abbe­
kommen,' wie alle in Jener schwe­
ren. lelclerfUUten Zeit. Und doch 
halte er Glück: er, der Schwäch­
ling. hielt durch. Vielleicht ge­
rade deshalb, weil er Jung und 
zielstrebig war, nie fiennte und 
sich nicht sonderlich mit den 
Problemen des Seins herum- 
sclilug, blieb er am Leben.

Väter haben eine Schwäche für 
Söhne. Würde es Je einem Vater 
einfallen, ule Tochter auf ein Mo­
torrad zu setzen? Einmal viel­
leicht In hundert Fällen, wenn es 
in der Familie keinen Sohn 
gibt. Vater Mambcrger war 
ncr Meinung. Ist ein Sohn In 
der Familie, muß auch ein fahr­
barer Untersatz vorhanden sein 
Wir leben schließlich lm 20. 
Jahrhundert. Also kam ein 
SchnltUger Motorroller in die 
Garage.

Ob jetzt der Vater seinem 
Sohn Viktor, schüler der 8. Klas- 

1 se der Schule Nr 28. das /Tbc 
des Fahrens beigebracht, oder ob 
V iktor es im Alleingang, sozusa­
gen auf Basis der Laienkunst „ge­
meistert" natle. bleibt unge­
klärt. Bestätigt hat sich die Tat­
sache, daß Viktor Im Motorrad- 
steuern nicht weiter als bis zum 
Abc gekommen war.

Der 11. Mai war ein sonniger 
Tag Er brachte gute Stimmung 
auch in die Familie Mamberger. 
Leider wurde die gute Stimmung 
durch Viktors unbedachte Tat 
verdorben. Der unmündige. 16- 
Jährlge Junge, der keine Fahrer­
laubnis, una auch, wie gesagt, 
keine Fertigkeit lm Steuern acs 
Motorrollers hatte, schob diesen 
heimlich aus aer uarage.

„Laß das. Ohne Erlaubnis 
darist du nicht fahren", warnte 
Viktor sein Freund. „Dein Vater 
wird dir die Hosen steif ziehen."

„Der greift nicht zu solch einer 
veralteten Erziehungsmethode", 
lachte Viktor und rollte vom Hof. 
Er steuerte der nördlichen Um- 
leltstraße am Stadtrand von Zell­
nograd zu. wo er glaubte, der 
wachsamen Verkehrsinspektion 
nlcl»; zu*.egegnen

Der Junge halte die Umleitung 
erreicht. Trocken, glatt und breit

lag das Asphaltband vor ihm. 
Viktor drehte den Gashebel voll 
auf. Der Gegenwind preßte Ihm 
den Sturzhelm fester auf den 
Kopf, sauste In seinen Ohren, als 
warne er Ihn: Du fährst mit un­
tersagter Geschwindigkeit. Viktor 
brauste weiter. Als er ein Schlag­
loch umfahren wollte, verlor er 
die Kontrolle Über den Motorrol. 
ler. Letzterer überschlug sich, 
und Viktor landete In großem 
Bogen auf der Asphaltdecke.

Die Verletzung der Verkehrs­
regeln. zudem bet unerlaubter 
Fanrt, forderten dem Jungen ein 
schweres Lehrgeld ab: t.r kam 
mit einer schlimmen Verletzung 
des linken Oberarms Ins 2 Stadt 
krankenhaus. Vater Nürnberger 
macht sich Jetzt Vorwürfe: Er 
hätte den Zündschlüssel besser 
verwahren und dem Jungen 
rechtzeitig eine selbständige 
Fahrt kategorisch verbieten sol­
len. _ •

„Schlimmer endete eine fahrt 
auf dem Motorrad für den Schü­
ler der Landwirtschaftlichen Be­
rufsschule Nr. 121 Sergej Luto- 
chln aus Maxlmowka. Rayon Bal. 
kaschlno", erzählt der Oberln- 
spekteur der Stadtverkehrsln- 
spektlon Wassili NTshnlk. „Der 
Bursche Jagte in trunkenem Zu­
stand in sein Unglück und wurde 
mit einer schweren Gehirner­
schütterung Ins Revlcrkranken- 
haus elngeilefert."

In letzter Zelt häufen sich Fäl­
le wo Jugendlichen, die ohne 
Fahrerlaubnis, ohne Fertigkeiten 
lm steuern motorisierte Fahr­
zeuge besteigen. Unfälle zusto­
ßen. Eltern. Schule und die Öf­
fentlichkeit müssen gemeinsam 
diesem Obel einen Hiegel vor­
schieben.

Ed. HEINRICH !

Mit Erfolg
Emen gewaltigen Erfolg konnte 

die Ballottruppe dos Moskauer Boi 
schoitheaters jetzt bei oinem fünf 
tägigen Gastspiel in Washington 
(eiern.

Bereits lange vor Beginn des 
Gastspiels war das Opernfhealer 
der USA-Hauptstadt bis auf den 
letzten Pietz ausverkauff. Dennoch

gab es täglich vor dem Theater gro­
ßen And-ang von Ballettfreunden, 
die hofften, irgendwie doch noch 
eine Karte zu bekommen.

Die Truppe zeigte — stets von 
nicht enden wollendem Applaus 
belohnt — „Spartakus", „Gisalle" I 
und „Iwan der Schreckliche".

(TASS) | 
I
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